Beiträge zur Kenntnifs (1er Tabaniden 
Europa’s 

von 

F Jaennicke in Frankfurt a. M. 


Auf zahlreichen, während der letzten Jahre in deu benachbarten 
Taunus, namentlich auch nach der höchsten Erhebung desselben, 
dem grofsen Feldberg (2600 Fufs) unternommenen Excursionen er 
beutete ich vorzugsweise Tabaniden und gewann so allmälig grö* 
fseres Interesse an denselben, zumal da mir die hierhergehörigen 
Fliegeu, mit Ausnahme von Tabanus lovinus und Haematopota plu - 
viulis , bis dahin in der Ebene nur ganz ausnahmsweise vorgekom¬ 
men waren, während im Gebirge auf allen Wegen, und ganz beson¬ 
ders auf dem Gipfel des Feldbergs namentlich die Arten der Gat¬ 
tung Tabanus in grofser Anzahl nmherschwärmten. Nachdem ich 
mich in Folge dessen eingehender mit dieser Familie beschäftigt 
hatte, wurde ich von Herrn Senator v. Heyden mit der Bestim¬ 
mung seiner zahlreichen, sowohl seit einer langen Reihe von Jah¬ 
ren in hiesiger Gegend, wie auch während eines öfteren, durch 
mehrere Jahre fortgesetzten Sommeraufenthalts in St. Moritz im 
Ober-Engadin (5710 Fufs) gesammelten, hierhergehörigen Dipteren 
betraut, und fand ich bei Untersuchung derselben sowohl mancherlei 
Stoff zu interessanteren Beobachtungen und Notizen, als auch eine 
Anzahl neuer Arten vor, deren Beschreibung mir Herr Senator 
v. Heyden mit dankenswerther Bereitwilligkeit überliefs. 

Was Loew in der Einleitung zu seinen Beiträgen in den Ver¬ 
handlungen der zoologisch - botanischen Gesellschaft Bd. VIII. sagt, 
kann ich nur bestätigen; möchte jedoch glauben, dafs der geschätzte 
Verfasser in Betreff der Behaarung der Augen bei der Gattung Ta¬ 
banus etwas zu weit gegangen ist, wenn er behauptet, dafs sämmt- 
liche als kahl betrachteten Augen Spuren von Behaarung zeigten, 
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indem ich an frisch gefangenen Exemplaren derartiger Spccies auch 
mit den besten Instrumenten keine solche Spuren zn entdecken 
vermochte. 

Dem von Loew Gesagten möchte ich nun noch einige Worte 
beifügen, und zwar in Bezug auf die vor der Flügelwnrzcl gelegene 
Schnllcrbcule, welche in Beschreibungen nicht selten als irgend wie 
gefärbt aufgeführt wird. Nach meinen Beobachtungen kann ich die 
Farbe dieser Beule nur als eine höchst gleichgültige betrachten, da 
sie bei gröfscrcn Reihen von Stücken einer und derselben Spccics 
bald gelblich, bald mit der Farbe des Thorax übereinstimmend anf- 
tritt, bald Zwischciitönc zeigt. Wahrscheinlich ist sic bei jünge¬ 
ren Exemplaren gelblich und färbt sich nur langsam aus: der Fär¬ 
bung dieser Beule kann sonach kaum irgend welcher Werth als 
Unterscheidungsmerkmal bcigelcgl werden. 

Einige bisher als begründet behandelte Arten' vermag ich be¬ 
reits liier ineinander iibcrznfülircn, doch dürften in der Folge noch 
manche der jetzigen guten Arten bei Vergleichung größerer Reihen 
von Exemplaren cingchcn. 

Da die genauere Kcnnlnifs der Lokalfauncu in unserer Zeit 
von immer größerer Wichtigkeit wird, so habe ich auch Andeu¬ 
tungen in BetretT des Vorkommens der Arten in hiesiger Gegend 
gegeben, und möchte anzunchmcn sein, dafs wohl alle hier vor¬ 
kommenden Specics unter den als solche aufgeführten inbegrif¬ 
fen sind. 

Mehrere Arten Tabanus , z. B. Tab. fulvus Mg. und Tab gi- 
gas IIr bst. habe icli bis jetzt mir auf dem Gipfel des Feldbergs 
nngetroffen, wie auch weitaus die meisten Exemplare der v. Iley- 
den’scben Sammlung aus Gebirgsgegenden sind. Am zahlreichsten 
treten die Tabaniden im Mai und Juni auf. Im Juli haben sic 
schon sehr abgenommen und sind iin August mit sein* einzelnen 
Ausnahmen völlig verschwunden. Tab. glaucopis M g. scheint je¬ 
doch nur im Herbst zu (liegen Ende August d. J. habe ich auf 
dem Fcldbcrg drei Stück und eins im September IS64 gefangen; 
ein Exemplar der v. IlcydciFsclicn Sammlung trägt die Bezeichnung 
„October“. 

Auswärtige, namentlich siidenropäische Entomologen werden 
mich durch gelegentliches Ergreifen von Tabaniden bei Exenrsionen 
und zeitweilige Zusendungen zu grofsem Dank verpflichten, und 
bin ich selbstverständlich zu irgend welchen Gegenleistungen be¬ 
reit, wie ich auch gern zur Bestimmung von europäischen Tabani¬ 
den mich erbölig erkläre. 
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In der Anordnung des Materials bin ich dein Catalog von Schi¬ 
ller gefolgt und habe ich die neuen Arten an den geeigneten Stel¬ 
len eiugefügt. Arten, welche nicht angeführt sind, sind mir bis 
jetzt, aus eigener Anschauung wenigstens, nicht bekannt geworden. 

1) Ha emalopoia pluvialis L. Diese wie es scheint weit¬ 
verbreitete Art ist bei uns gemein, und habe ich sie in grofser An¬ 
zahl, namentlich im Taunus, beobachtet. Eine grofse Anzahl Ex¬ 
emplare der v. Heyden’schen Sammlung ist von St. Moritz; sonst 
enthält dieselbe Stücke von Rippoldsau, ßirstein (Vogelsberg), aus 
der Umgegend und dem Taunus. Bei den Weibchen finde ich die 
Breite der Stirn ziemlich veränderlich. 

//. italica ist bis jetzt bei uns nicht beobachtet worden, 
und dürfte daher wohl fehlen, während sie nach Scbiner 
in Oestreich häufiger als pluvialis ist. 

2) Ilaem. var iegat a Fab. scheint bei uns zu fehlen. In der 
v. Heyden’schen Sammlung befindet sich ein Exemplar aus Italien. 
(I)r. Steitz!) 

Anm. Herr Dr. Steitz von Frankfurt war früher sehr eifriger 
Entomolog und lebte längere Zeit in Italien, hat sich aber seit 
mehreren Jahren ganz von diesem Zweig der Wissenschaft ab¬ 
gewendet. 

3) Hexatoma pellncens Fab. gehört nicht zu den in unse¬ 
rer Gegend häufigen Dipteren. In der v. Heyden’schen Sammlung 
befinden sich zwei Weibchen, deren eines aus Badenweiler stammt. 
Das zweite, sowie zwei Weibchen meiner Sammlung sind ans un¬ 
serer Umgegend. 

4) Tabanus micans Mg. Diese leicht kenntliche Art ist im 
Taunus am gemeinsten. Stücke, welche die normalen drei Reihen 
weifslichcr Haarflecken zeigen, sind jedoch nicht sehr häufig und 
pflegt gewöhnlich nur die mittlere Reihe noch ziemlich gut erhal¬ 
ten zu erhalten zu sein. In der v. Hcyden’sehen Sammlung finden 
sich Exemplare aus de"m Frankfurter Walde, aus dem Taunus, von 
Birstein, Karlsruhe und vom Rigi. 

5) Tab. auripilus Mg. In der v. Heyden’schen Sammlung 
befinden sich nur Weibchen, und zwar von St. Moritz, vom Rigi, 
vom Col de Bahne und von Rippoldsau, und gehören die meisten 
zur Var. alerrimus Mg., während einige Rigi - Exemplare die Var. 
lugubris Zett. vertreten. 
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G) Tab. H tnjd e n ianus nov. sp. cT. Iler. nitidus, hyposto- 
mate griseocorpore nigro - pilasu 9 ab dom ine marulis lateralibus 
fusco-pellncidis ; ornlis hirlis in parle inferiore bifasciatis ; pedibus 
nigris. — Long. G lin. 

Patria: Helvetia (C. cl L. v. Ilcydcn). 

Schwarz, glänzend. Stirn und Untergcsiehl schwarz, grau Ge¬ 
stäubt; das letztere gclblichgrnn, aui Augenrande aber ziemlich breit 
schwarz behaart. Erstes Taslerglicd schwarz, das zweite bräunlich, 
schwarz behaart. Augen dicht röthlichgrau behaart; auf dem un¬ 
teren Theil mit zwei Querhiudcn; die unteren Facetten kleiner als 
auf der Milte; an dem hintern Augenrand ein Kranz braunschwar¬ 
zer, nicht sehr langer, aufrechter Haare. Fuliicr schwarz, das lstc 
und 2le Glied lang schwarz behaart; das dritte schlank, wenig aus¬ 
geschnitten. Thorax undeutlich gcsti iemt. glänzend schwarz, schwarz 
behaart, am Vorderrand mit zahlreichen gclbgraucn Härchen unter¬ 
mischt. Brustseiten und Hüften bläulich bestäubt, schwarz behaart. 
Hinterleib schwarz, glänzend; dicht und kurz schwarz behaart mit 
dunkclbraunrothcn, durchscheinenden Seitenlleckcn am zweiten und 
am Vorderrand des dritten Segments. Bauch einfarbig schwarz, 
blaugrau bereift und schwarz behaart. Beine schwarz, schwarz be¬ 
haart. Schwinger dunkelbraun, die Spitze des Knopfs heller. Flü¬ 
gel glasartig, schwach getrübt. Vordcrrandzclle und Wurzel braun. 
Längsadern abwechselnd braungelb und braunschwarz. 

Diese im Habitus an T. ater Kossi erinnernde Art wurde von 
Herrn Senator v. Ilcydcn, sowie von meinem verehrten Freunde 
L. v. Heyden, nach welchem ich sic genannt habe, in einigen männ¬ 
lichen Exemplaren bei St. Moritz erbeutet. 

7) Tab . apiarius nov. sp. cf. JSigricuns, thorace flavido- 
piloso ; abdomhtc immacnlato ; oculis birlis , non fascialis\ anlennis 
alris ; patpis nigris , /lavida-pilosis; pedibus nigris , libiis Jlavis , alis 
cinerea-hyalinis ad marginein anteriorem Intescenlibns. •— Long. 6 liu. 

Patria: Algcria (A. v. Honicyer!). 

Gesicht und Stirn gelbgrau bestäubt; erstcres mit gelblicher, 
zottiger, in der Nähe des Augeurandcs mit kurzen, schwarzen Här¬ 
chen untermischter Behaarung. Taster schwarz, mit länglicher gelb¬ 
licher Behaarung. Fühler schwarz; das erste und zweite Glied 
sparsam gelblich behaart; das dritte Glied schlank, ziemlich stark 
ausgeschnitten, hei sehr genauer Betrachtung an der Basis düster 
roth geiürbt. Augen dunkel blangrü», weifslich behaart, unbandirt; 
die seitlichen Facetten kleiner, der Unterschied jedoch nicht auilal- 
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lernt. Thorax schwarz, filzarlig, rölhlichgelb behaart Striemen un¬ 
deutlich. Brustseiten graugelblich bestäubt, zottig röthlichgelb be¬ 
haart. Hinterleib schwärzlich mit graugelblicher, namentlich bei 
von hinten fallendem Licht bläulich - schillernder Bestäubung und 
kurzer, niederliegender, weifsliclicr. an den Seiten der obern Ringe 
mehr gelblicher Behaarung. An den Seiten des zweiten Ringes 
Spuren eines durchscheinenden bräunlichen Fleckens. Hinterränder 
der Ringe schwach, gelbbräunlich durchscheinend, weifs gewimpert. 
Bauch dicht gelbgrau bestäubt, gleichfarbig behaart, die Hinterrän¬ 
der gelblich. Beine schwarz mit gelben, an den gelblichen Theilen 
gleichfarbig behaarten Schienen. An den Vorderschienen ist indes¬ 
sen die gelbe Färbung nur auf die Oberseite beschränkt. Schenkel 
weifslich behaart. Schwinger dunkelrotlibinun mit hellerem Stiel. 
Flügel graulich getrübt, auf der VVurzelhälfte und am Vorderrande 
gelb, die benachbarten Adern gelb gesäumt. Adern gelbbraun; die 
vierte Längsader bis zur Discoidalzelle dunkelbraun. 

Nach Analogien mit anderen nordafrikanischeu Arten dürfte 
diese Species wahrscheinlich auch in Südeuropa Vorkommen, und 
befindet sich das typische Exemplar, welches von dem bekannten? 
auch namentlich in den wissenschaftlichen Kreisen Frankfurts zahl¬ 
reiche Freunde zählenden Ornithologen Alex. v. Homeyer bei Ge¬ 
legenheit seiner letzten Reise nach den Balearen und Algier bei 
letzterer Stadt gehangen wurde, in der Sammlung des Herrn Sena¬ 
tor v. Heyden. 

8) Tob. gigas Hrbst. Die Exemplare unserer Gegend zei¬ 
gen in Hinsicht der Behaarung ganz dasselbe Verhalten, wie es 
Loew (l. e. p. 582) als das hei den österreichischen und ungari¬ 
schen Stücken normale angiebt. Ein in der v. Heyden’schen Samm¬ 
lung befindliches italienisches Exemplar zeigt eine durchaus röth- 
lichgelbe Behaarung und dieselben Merkmale wie die von Loew er¬ 
wähnte gewöhnliche Varietät der sicilischen Stücke. Die Art ge¬ 
hört hier zu den selteneren. Meine wenigen Stücke habe ich zu 
gleicher Zeit auf dem Feldberg gefangen. 

9) Tab. borenlis Fab. Diese Art, welche von T. Iropicus 
L. durch die bedeutendere Ausbreitung der schwarzen Farbe auf 
dem Hinterleib, sowie auch namentlich durch das schlanke, viel 
weniger ausgeschnittene dritte Fühlerglied, und endlich noch durch 
die fast ganz schwarzen Fühler sich gut und leicht unterscheiden 
läfst, ist in der v. Ilcydcn’schen Sammlung zahlreich vertreten, und 
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zwar mit grofsem Uebcrgewichl clor Männchen, welche der (Mehr¬ 
zahl nach beiiiichtlieh kleiner und schmäler als die von T. Iropi- 
cns L. sind. Die Exemplare sind fast sämintlich ans dem Ober- 
Engadin, wo demnach die Fliege sehr häufig sein nmls. Einzelne 
Stücke sind vom Rigi. von Lantcrbrunn und eines aus Tyrol. Mei- 
gens Angabe .,Bauch schwarzbraun clc. u ist unrichtig, indem der¬ 
selbe in der Hegel an den oberen Segmenten in sehr verschiedener 
Ausdehnung röthlichgclb, an der Wurzel und nach der Spitze hin 
schwarz gefärbt ist. Unter den Weibchen befindet sich jedoch auch 
ein Stück mit durchaus schwarzem, grau bestäubtem Hauch. (Sollte 
dieses etwa das Weibchen von T. alropos sein?) An der (Jabel 
der dritten Längsader zeigen einzelne Stücke den rüeklanfendcn 
Aderanhang, und ist es besonders hei dieser Spccics gewesen, wo 
ich die obenerwähnte Unbeständigkeit in der Färbung der Sehul- 
tcrbeule in die Augen fallend fand, indem eine Hälfte der Exem¬ 
plare gelbe und bräunliche, die andere Hälfte aber schwarze Heulen 
zeigten. 

Was die Ausbreitung der rothgclben Färbung auf dem Hinter¬ 
leib anlangl, so beginnt^dicselbe bei den (Männchen in der Hegel 
mit dem zweiten Segment und endet mit dem dritten. Häufig je¬ 
doch endigt sie schon auf der llälflo des dritten, oder nimmt noch 
die Hälftc des vierten Ringes ein, über welchen sic sich in sclle- 
ueren Fällen bis zum Hinterrand ausdehnt. Hei den mir vorliegen¬ 
den Weibchen beginnt die gelbe Farbe in der Nähe des Hintcrran- 
des des ersten Scgmnits und zieht sieb bis gegen den Hiuicrrnud 
des dritten Segments hin 

Tab. solst Mulis IM g. und luridtis Fall. s. No. IO. 

10) 7 uA- tropicus L. ISigricans* Ihotuce ulbiilo-luieafu. ab- 
domiuis laferibus . unleunarum medio libiisi/ue ferrugineis . oculis 
hiriis , trifuscialis . — Loug — 7 Iin. 

Syn T. furidus Fall. 

T. süfstitiafis Mg. 

Nachdem ich mein Material sorgfältig mit den Heuierkungeii 
von Mcigcn. namentlich aber auch mit denjenigen von Zeller (Isis 
1842) und Loew (I. c.) über die Unterschiede von T. hopicus L. 
uud Inridns Fall verglichen, überzeugte ich mich, dafs hier noch 
grofsc Unklarheit herrsche. Ich nmls mich gegenwärtig hier da¬ 
hin aussprechen: Tab. sols(Malis (Mg., luridas V all. und hopicus L. 
sind nur die Varietäten einer einzigen Art, und zwar, da Linne die 
Priorität gebührt, von Tab. hopicus. 


über Tabaniden. 


71 


Zeller ist übrigens schou 1842 zu ziemlich demselben Resultat 
gekommen; nur bat er es nicht so posiliv ausgesprochen, wie er 
auch T. solslilialis Mg. nicht erwähnt, welcher letztere überdies 
auch weder von Zeit erst edt noch von Locw angeführt wird. 

Die Zahl der mir vorliegenden hierher gehörigen Exemplare ist 
33 (sonderbarer Weise dieselbe wie hei Zeller). Nehme ich nun 
die diagnostische räumliche Verbreilung der Flecken als Ausgangs¬ 
punkt für die Bestimmung, so ergeben sich 20 Stücke luridus und 
13 Stücke tropicus. Bei diesen 13 zu Iropictis gehörenden Stücken 
finden sich nur drei Exemplare, hei welchen die rostgelbe Färbung 
gerade bis zum Hinterrand des vierten Segments reicht. Bei einem 
Stück des Restes geht sie sogar auf der linken Seite noch auf das 
fünfte Segment über, während die übrigen Stücke alle Stufen zwi¬ 
schen Segment 3 und 4 repräsentiren, wobei noch zu bemerken ist, 
dafs bei einigen Stücken die gelbe Färbung nur in Gestalt gröfse- 
rer oder kleinerer Flecken auf dem vierten Segment auftrilt. Hin¬ 
gegen befindet sich bei den zu luridus gehörigen 20 Stücken ein 
Exemplar (ebenso wie bei Zeller), hei welchem die rostgelbe Fär¬ 
bung die hintere Hälfte des dritten Segments frei läfst, und wären 
hiermit die Uebergänge in der Verbreitung der rostgelben Färbung 
genügend fcstgestellt. 

Nehmen wir einen anderen Hauptunterschied als Basis, uud 
zwar die Fühler, so gestalten sich die Resultate, je nachdem ich 
die Stücke von oben oder von unten betrachte, höchst verschieden. 
Von oben betrachtet ergehen sich 33 Stücke luridus , von unten be¬ 
trachtet 33 Slücke tropicus , und rührt dieses Ergcbnifs daher, dafs 
die Wurzelglieder nur auf der unteren Seite in gröfserer oder ge¬ 
ringerer Ausdehnung roslgelb gefärbt sind. 

Nehme ich als Grundlage der Bestimmung die Stellung der Au¬ 
genbinden. wie sie JMcigen und Zcttcrstedt (Diptera Scandinavicae 
Pars I.) angegeben und Letzterer sie diagnostisch anführt, so kann 
ich, wie auch Zeller, nur 33 Stücke tropicus linden, und kann ich 
von dem Stellungsverhältnifs der Binden, wie es von den Autoren 
für luridus angegeben, durchaus nichts entdecken; vielmehr geht die 
mittlere Binde bei sämmtiiehen Stücken von der unteren Stirnecke 
sanft aufwärts (in eiuem Winkel von etwa 20 Grad) quer über das 
Auge weg, wie ich auch für die betreffenden Zeichnungen Meigen’s 
Fig. 21. und 22. keine Bestätigung finden kann. 

Was nun specicll den T. solstitialis anlangt, so liegen mir zwei 
Exemplare vor, deren eines die rostgclbe Färbung bis zum dritten, 
das andere aber dieselbe bis zum Hinterrand des vierten Ringes 
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zeigt, und lassen diese Stücke durchaus keine charakteristischen 
Unterschiede von T. iropicus erkennen. Die gelbe Schwiele, auf 
welche Schiner (Fauna austriaca I.) Gewicht legt, kann ich nach 
dem, was ich bereits oben über diesen Gegenstand gesagt habe, 
nicht als Motiv fiir die Aufrechthaltung einer besonderen Spccies 
gellen lassen. 

Durch die hier nicdergeleglen Vergleichungs-Ergebnisse glaube 
ich nun genügend motivirt zu haben, dafs ebensowenig wie die 
Ilau[>tmomeute der Unterscheidung die weiteren von Mcigcn nam¬ 
haft gemachten Unterschiede auf einer festen Basis beruhen, und 
wundert es mich nur, dafs die besprochenen Arten sieh so lange 
aufrecht erhalten konnten. Auf die Erörterungen Zellcr's hin hätte 
T. luriilus Fall, jedenfalls fallen müssen. 

Dafs Tab. iropicus L. eine sein- zu Abänderungen neigende 
Specics ist, zeigt sich auch in der Farbe der Behaarung des Hinter¬ 
leibs. Die meisten Stücke haben hier eine goldgelbe Behaarung, 
während dieselbe Uebergänge jbis zur fast weifsen Färbung zeigt 
Die dreieckigen Kückenflecke lies Hinterleibs treten ebenfalls in 
ziemlich verschiedener Form und Gröfsc auf. Sehr klein und un¬ 
scheinbar habe ich sie bei Männchen gesehen, während sie bei gro- 
fsen Weibchen lang und schmal erscheinen und auf dem zweiten 
Segment den Vorderrand erreichen. Sodann ist bei vielen Stücken 
das Flügelgeäder ziemlich auffal'end gesäumt, während wieder an¬ 
dere Stücke sich in dieser Beziehung nicht bemerklicli machen. 

Anhaltspunkte zur etwaigen Ausscheidung einer vielleicht doch 
hierunter verborgenen besonderen Spccies habe ich trotz vielfach 
angestellter Versuche und Vergleichungen nicht finden können. 

Die Exemplare der v. lleydcn’scben Sammlung stammen aus 
der Umgegend, aus dem Taunus, aus dem Schwarzwald, aus dem 
Vogelsberg, aus St. Moritz und ein Exemplar aus der Umgegend 
von Paris, während meine Stücke sämmtlich aus dem Taunus sind. 

11) Tab. p leb ejus Fall. Von dieser Art habe ich bis jetzt 
nur wenige Stücke im Taunus gefangen, die in der v. Ilcydcn’schen 
Sammlung sind ebendaher, sowie aus dem Ober-Engadin und ein 
Stück von Aachen. 

12) Tab. IVidcri nov. sp. ./ et 9. iV igricuns . abdoinine 
trifariam albido maculaio . waculis laicvalibns Jlavido - pcllucidis ; 
venire Jlavido cinereo ; anicjinis rujls , npicc saepe /useixy libiis te- 
stiiceis ; ocnlis pilosis, in pnrtc inferiore bifasciulis in mare. in foc - 
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mina trifasciatis\ ramnli nervi longiltidinalis tertii anteriori appen - 
diculato. — Long. 5£ — 6 lin. 

Patria: Italia (Dr. Steitz!), Gallia mer. (Cantner!). 

Stirn und Gesicht, gelbgrau bestäubt, letzteres mit gleichfarbi¬ 
ger, ziemlich langer und dichter Behaarung, welche gegen den Au¬ 
genrand hin mit kürzeren schwarzen Haaren stark untermischt ist. 
Obere Stirnecke des Männchens glatt, hellbraun. Taster blafsgelb, 
beim Männchen mit längeren, beim Weibchen mit kürzeren blafs- 
gelben und schwarzen Haaren besetzt. Fühler rothgelb, das erste 
und zweite Glied schwarz behaart, das dritte schwach ausgeschnit-' 
teil, häufig mit brauner Spitze. Augen kurz und dicht behaart, 
glänzend goldgrün, nach oben mit zimmtbraunen . nach unten mit 
lasurblauen Bedexen, beim Männchen mit einer Reihe längerer 
schwarzer, nach vorn gebogener Haare am oberen Augenrand, Die 
unteren Facetten beim Männchen viel kleiner und mit zwei zimmt¬ 
braunen Querbinden belegt; das Auge des Weibchens mit drei Quer¬ 
binden. Stirn des Weibchens mit rundlicher, bräunlicher Schwiele, 
über welcher sich auf der Stirnmitte ein weiterer schwarzer Fleck, 
und ein dritter auf dem Scheitel findet. Thorax auf der Oberseite 
mit kürzeren gelblichen und längeren schwarzen Haaren dicht be¬ 
kleidet, so dafs bei vollständig erhaltener Behaarung die Striemen 
nur schwer, und dann nur am Vorderrand zu erkennen sind, wäh¬ 
rend abgeriebene Stücke dieselben deutlicher zeigen. Brustseiten 
grau bestäubt mit zottiger, gelblicher, beim Weibchen mehr weifs- 
licher Behaarung. Hinterleib schwärzlich, bei gut erhaltenen Ex¬ 
emplaren gelblich bestäubt. Die dreieckigen, aus gelblichen Här¬ 
chen gebildeten Mitteldecken sind ziemlich schmal und länglich, und 
erreicht deren in die Länge gezogene Spitze den Vorderrand der 
Segmente. Die schiefliegenden Seitendecken liegen beim Männchen 
auf dem zweiten und dritten Ring auf einer bräunlichgelb durch¬ 
scheinenden Stelle, sind ebenfalls gelblich behaart und hängen mit 
den Hinterrändern zusammen, welche gelblich gesäumt und behaart 
sind. Die Behaarung der dunkleren Stellen des Hinterleibs ist 
schwarz. Bauch gelbgrau bestäubt, mit ziemlich dichter, gelblich- 
weifser Behaarung und gelblichen Hinterrändern der Segmente. 
Schenkel schwarz, weifslich behaart, Schienen gelblichbraun, an 
der Wurzelhälfte gewöhnlich gelblich behaart. Tarsen schwärzlich, 
Vordertarsen ganz schwarz. Schwinger gelblich, Knopf heller (bei 
frischen Stücken vielleicht vveifs?). Flügel glashcll. Längsadern 
und Randmal gelbbraun. In der v. Heyden’schcn Sammlung befin¬ 
det sich aufser den italienischen Stücken auch ein von Cantner bei 
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Nimes gefangenes iVliiiiiiclien mit viel stärker entwickelten, an T. 
rus/irns erinnernden Augen, auf welchen ich auch nur eine deut¬ 
liche Binde sehen kann. Da es aller bei genauester Vergleichung 
alle obigen .Merkmale zeigt, habe ich es vorläufig hier u nt ergebrach t. 

Anin. Ich habe diese Arl nach meinem Schwiegervater, dem 
verstorbenen Pfarrer Carl \N idrr in Beerfelden, genannt. Ob¬ 
wohl auch als Colcoplerolog sehr thiitig. beschäftigte sicli der¬ 
selbe doch mit besonderer Vorliebe mit den Aracliniden, de¬ 
ren er eine grof.se Anzahl neuer beschrieb und zeichnete. Seine 
Arbeiten wurden später von Rcufs im Mus. Scnkcnbcrgiannm 
verei llcnt licht. 

13 J Tu b. €juatlrino t ains [Mg. scheint bei uns zu fehlen. Ein 
Stück in der v. llcydeifschcn Sammlung stammt aus Dalmatien. 

11) Tab. bis i gnut ns nov. sp. $. Nigricans, nitidus ; ubdu^ 
inine trifurium albido muculato , segment o secutulo utrhnjue tnacuiu 
Jerrugineu pellucida ratnndata; oculis hivlis, Irifasciaiis ; antennis 
utris , articulo teil io busi in/'rarjue rufo. Tibiis rufo-testaceis upi- 
ccm versus nigvis. — Eong. (i~ lin. 

Pa Irin: Gallia hör., Germ. bor. 

Die bei oberflächlicher Ansicht dem T. rnicans sehr ähnliche 
Fliege ist schwarz und glänzend, und zwar erscheint der Hinterleib 
etwas inaller als der Thorax. 

Stirn und Untergesicht gclbliehgrau bestäubt; letzteres gleich¬ 
farbig behaart. Erstes Tasterglied schwärzlich, das zweite braun¬ 
gelblich. an der Basis schwärzlich; weifslieh bereif! und kurz schwarz 
behaart. Fühler schwarz, das erste und zweite Glied schwarz be¬ 
haart. das dritte ziemlich breit, mäfsig ausgeschnitten, an der Basis 
und Unterseite rolli; Ausschnitt und Spitze schwarz. Stirn mit ei¬ 
ner länglich-runden, schwarzen, nach oben in eine Länglinie ausge¬ 
henden Schwiele; auf dem Scheitel ein glänzender Schwielenllcck. 
Vom Scheitel an bis über die Hälfte der Stirn herab stellen län¬ 
gere, nach unten hin dichter stehende, schwarze Haare. Augen mit 
ziemlich dichter, kurzer Behaarung: dunkel blaugiiin mit drei dun- 
kelrothcn Querbinden. Behaarung des Thorax schwarz, mit sehr 
vergänglichen kürzeren, gelblichen Härchen gemischt. Schildchen 
am Jlintei raude mit längeren, abstehenden, greisen Haaren umge¬ 
hen. Brustscilcn blänlichgrau bestäubt mit gclblichgrancr, zottiger, 
an den Seiten mit schwarz gemischter Behaarung. Hüllen lang, 
zuttig. gelbgrau behaart. Hinterleib schwarz, glänzend, in den 


über l'abanidcn. 


75 


schwarzen Partien kurz schwarz behaart, bläulich bereift mit ei¬ 
nem kleinen, rothgelben, rundlichen Fleck an den Seiten des Vor¬ 
derrandes des zweiten Segments und drei aus weifslichen Härchen 
gebildeten Fleckcnreihen. Die mittleren dreieckigen Flecke errei¬ 
chen den Vorderrand nicht; die Seilenflecke sind ziemlich breit, 
schiefliegend und hängen mit dem Hinterrande zusammen. Der Sei- 
ienrand sowie die Hinterränder der Ringe in der Nähe desselben 
sind mit etwas längerer, weifser Behaarung ziemlich dicht besetzt. 
Bauch durch bläuliche, dichte Bereifung und weifse Behaarung grau 
erscheinend, mit schmalen, weifsen, weifsgewimperlen Hinterrän- 
dern der Segmente. Beine schwarz, die Vorderschienen an der 
Basis, die hinteren Schienen in grüfserer Ausdehnung rötlilichgelb. 
Die Schenke! mit weifsen Wimperhaaren besetzt, welche an den 
Hinterschenkeln am längsten sind. Schienen au den gelblichen 
Theilen kurz weifs behaart. Flügel glashell mit dunkelbraunen, 
bräunlich gesäumten Adern, und tritt diese Säumung auf der Flü- 
gelmitle am stärksten hervor und verliert sich von da gegen den 
Hinterrand. Flügelwurzel und Vorderrandzelle braun. Schwinger 
schwarzbraun. 

Das typische Exemplar aus der Umgegend von Paris befindet 
sich in der v. Meyden’schen Sammlung. Wa9 das Vorkommen in 
Deutschland betrifft, so habe ich vor zwei Jahren auf dem Feld¬ 
berg eine Fliege gefangen, welche ich als derselben Species angehö¬ 
rend erachte. Sie stimmt mit obiger Art in den Einzelnheiteu ziem¬ 
lich gut überein, und ergeben sieb nur folgende, bei einer längeren 
Reibe von Exemplaren wahrscheinlich sich auflösende Unterschiede. 
1) Die rothen Seilenflecken sind nicht rund, sondern querlänglich, 
uud stehen nicht am Vorderrand des zweiten, sondern am Hinter¬ 
rand des ersten Ringes. 2) Die helle Behaarung der Oberseite des 
Hinterleibs ist eine mehr gelbliche, und 3) treten die dunkleren 
Partien der Flügel viel heller auf. welche sämmtlichen Unterschiede 
mir jedoch von keinem Werth zu sein scheinen. Im Falle einer 
Bestätigung meiner Ansicht würde dann das „segmento secundo“ in 
der Diagnose zu streichen sein. 

15) Tab. engadinens is tiov. sp. Nigricans , abdomine 

subnitido , trifariam cinereo - maculato , maculis lateralibus margini 
postico contiguis ; oculis hirtis , trifasciatis ; palpis albis , nigro-pi- 
losis , antennis atris , articulo tertio angusto vix exciso , basi saepe 
rufo - testaceo. Frontis callo infero et linea longitudinali media 
atris. Pedibus nigris , tibiis basi teslaceis. Ilumuli nervi longitu - 
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dinaUa ItrLh untcriuri nppeudiculuto. — Long. 5 — 5^ Im. Patria 
Helvetia (C. v. Ileydcn!). 

Diese Arl gehört zu den im Habitus eie. an 71 Lromius erin¬ 
nernden. nur isl der Hinterleib llaeher und in den meisten Füllen 
breiter. Sic stellt in nächster Nähe von uigricornis ’L eil. und 
seplenlrionulis Lw., von welchen sic sich (huch die J'asL gleichbrci- 
ten, mit den llinlerrändcrn in ganzer Breite zusammenhängenden 
Scilenllceken unterscheidet. Ucberdies isl sie kleiner als ersterc 
Species. und die hei letzterer vorhandene Millclstricmc des Hau¬ 
ches feli 11. 

Stirn und Unlcrgesicht gclbiichgrau hcslänhl, letzteres gelblicli- 
weifs behaarl. Krslere ist am Augenrand mit kurzen wcifslichen, 
nach der N1 i11e und am Scheitel ziemlich dicht mit schwarzen Börst- 
ehen besetzt, welche jedoch hantig nbgerieben sind. Stirnschwiele 
in der Form ziemlich veränderlich, gewöhnlich mehr oder weniger 
viereckig, zuweilen auch rundlich, nach oben in eine in der Breite 
sehr veränderliche Linie fortgesetzt. Auf dem Scheitel ein Fleck 
Taster weifslich, kurz schwarz behaart. Fühler schwarz, die VVur- 
zelgliedcr mit ziemlich langen Haaren besetzt ; das dritte Glied 
schlank, an der Basis nicht selten in veränderlicher Ausdehnung 
rölhlich gefärbt; der Ausschnitt höchst unbedeutend. Die Augen 
sind bei gulcrhallcnen Stucken mit ziemlich dichter Behaarung ver¬ 
sehen. welche jedoch sehr vergänglicher Natur zu sein scheint, und 
liegen mir Stücke vor, bei welchen dieselbe bis auf die letzte Spur 
verschwunden isl, während andere gröfscrc oder geringere Beste 
derselben zeigen, sonst jedoch gut erhalten sind. Das Auge zeigt 
drei goldgrüuc Querbinden. Thorax schwärzlich mit den gewöhn¬ 
lichen Striemen, mit gelblichgrauer, jedoch meist abgeriebener Be¬ 
haarung, welcher zahlreiche haltbarere schwarze Haare beigemengt 
sind. Brustscitcu aschgrau mit bläulichem Schimmer und derselben 
Behaarung, die schwarze ziemlich vorherrschend. Hinterleib bläu- 
lichsclnvarz, schwach glänzend. Die dreieckigen Mitteldecken und 
die grofscu, meist den Vorderrand berührenden Scitenlleekcn sind 
weifsgrau behaart. nbgerieben zeigen beide eine malle blaograuc 
Färbung. Die Seilcnlleckcu berühren stets in ganzer Breite die 
Hinterränder der Segmente, und läuft die innere Seile genau paral¬ 
lel mit dem Mitteldecken. Hinterländer weifslich gewimpert, bei 
manchen Stücken nach den Seilen hin mehr gelblich. Bauch asch¬ 
grau hereill mit kurzer, ziemlich dichter, gelblicher, jedoch scli r 
vergänglicher Behaarung. Iliuterrandsäiime gelblich, weifs gewim- 
pcrl Schenkel. Fndhälfte der Vonlerschienen und Tarsen schwarz. 
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Knien, Mitlei- und Hinterschienen, manchmal auch die Tarsen mehr 
oder weniger braungelb gefärbt. Hüften und Schenkel ziemlich 
lang, gelblich behaart. Beine sonst mit kurzen, schwarzen Börsl- 
chen besetzt. Flügel schwach bräunlich gefärbt. Adern braun. 
Der Vorderast der dritten Längsader häufig mit zuriieklanfendem 
Aderanhang. Schwinger braun. Herr Senator v. Heyden hat diese 
Art in gröfserer Zahl hei St. Moriiz gesammelt, wo dieselbe sehr 
häufig und mit T. boreolis Fab. an) gemeinsten ist. 

16) Tab. haemat opot oides nov. sp. cT et 9. Niger, niti¬ 
dus , abdumine maris maculis lateralibus albidis , in foemina trifa- 
riam albiilo maculato , maculis laternlibus in uiroque sexu snbrolun- 
datis: pedibus nigris , tibiis basi teslaceis. Oculis hirtis , in parte 
inferiore maris bifasciatis , in foemina quadrifasciatis. — Long. 
4i — 5 lin. 

Palria: Helvetia (C. v. Heyden). 

Diese ausgezeichnete, und wie es scheint seltene Art ist trotz 
ihrer geringen Gröfsc sehr auffallend. Der schlanke, zugespitzte 
Hinterleib des Männchens ist ausgezeichnet durch das Fehlen der 
mittleren Fleckenreihe, während der breitere und plattere des Weib¬ 
chens in Zeichnung sowohl wie in Form lebhaft an Haematopota 
pluvialis erinnert. 

Gesicht und Stirn silbergrau bestäubt, das erstere ebenso be¬ 
haart, welche Behaarung auf den Backen, namentlich beim Männ¬ 
chen, fast ganz durch schwarze Haare verdrängt ist. Stirndreieck 
des Männchens schwarz, glänzend. Stirn des Weibchens mit der 
gewöhnlichen, etwas viereckigen Schwiele und einem schwarzen 
Längsfleck auf der Mitte. Augen nackt, bei dem Männchen auf dem 
unteren Theile mit bedeutend kleineren Feldern und zwei auf den¬ 
selben liegenden goldgrünen Querbinden, und stehen am oberen Au¬ 
genrand eine Reihe nach vorn gebogener, schwarzer Haare. Augen 
des Weibchens mit vier Querbinden. Fühler schwarz, das erste und 
zweite Glied schwarz behaart, das dritte seicht ausgeschnitten. Ta¬ 
ster gelblich, schwarz behaart; das erste Glied beim Männchen 
schwärzlich. Thorax beim Männchen schwarz, glänzend, beim Weib¬ 
chen etwas matter und grauer; die weifslich bereiften Striemen 
beim Männchen matt, beim Weibchen sehr deutlich. Behaarung des 
Thorax beim Männchen abstehend, ziemlich lang, schwarz mit ein¬ 
zelnen kürzeren, weifslichen Härchen untermischt; beim Weibchen 
die schwarze Behaarung kürzer und die weifsen Haare häufiger, 
welche letztere jedoch sehr leicht abreiblich zu sein scheinen. Hin- 
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tcrrnml des Thorax und Schildchens in beiden Geschlechtern mit 
längeren, weifslichen Haaren besetzt. Brustseiten mit ziemlich dich¬ 
ter, längerer, granweilser Behaarung. Hinterleib schwarz, ziemlich 
stark glänzend, beim Weibchen matter, mit weifsen llinterrändern 
der Segmente, welche sieh, wie die weifsen Stellen überhaupt, 
beim Weibchen ausgeprägter daistellen. Hinterländer der Hinge 
beim Männchen auf der Mitte mit einer, wenn auch nur sehr un¬ 
bedeutenden Ausdehnung der weifsen Färbung. Die [Mitteldecken 
beim Weibchen von linearer Form, das vordere Viertel der Seg¬ 
mente frei lassend. Seiicnlleeken in beiden Geschlechtern rund¬ 
lich; die des zweiten und dritten Ringes hei genauer Ansicht mit 
dem Ilinlerrand zusammenhängend, die der hinteren Hinge isolirt 
stehend. Bei obcrllächliehcr Ansicht erscheinen sämmtliehc Seiten- 
flceken in letzterer Weise. Bauch schwarz, wcifslich behaart mit 
weifsen Hinterrämlci 11 der Segmente Oberseiten des Hinterleibs 
heim Männchen auf den schwarzen Stellen mit längerer, dünnerer, 
abstehender Behaarung, beim Weibchen mit ebenso gefärbten, hier 
und da mit weifs untermischten, dichter stehenden Bürstehen. Die 
weifsen Stellen mit wcilscn Börslchen besetzt. Beine schwarz, mit 
an der Wnrzelhälfle gelblichen, am gelben Theil weifsbehanrten 
Schienen Vorderscbenkcl schwarz-, «lie übrigen weifsbelianrt. 
Schwinger braun. Flügel glasbcll mit braunen Längsadern. 

Herr Senator v. Heyden bat diese schöne Spceies bei St. Mo¬ 
ritz entdeckt. 

17) Tab . rustirus L. Diese Species ist bei uns ziemlich 
häufig. Die Stücke in der v. Ileydeu sehen Saimnluug sind aus der 
Umgegend und vom Vogelsberg; die mehligen aus dem Taunus mul 
linde ich die Augen tlicils unbondirt. Ibeils mit einer Binde ver¬ 
sehen. 

18) Tab. fnlvus Mg. gehört zu den bei uns seltenen Arten, 
scheint aber dennoch weit verbreitet zu sein. Die Exemplare der 
v. Ilcydcn’schen Sammlung sind aus der Schweiz, aus dem Schwarz- 
wald und von Birstcin, während ich meine beiden Stücke auf dem 
Fcldberg, und zwar im Stall gefangen habe. Die vorliegenden Ex¬ 
emplare sind Weibchen, und habe ich eine Oiierbinde nicht be¬ 
merken können. 

ü)) Tab. sudeticus Zeller. Diese Art scheint bei uns nicht 
häufig zu sein, obgleich anzimchnicn sein dürfte, dafs sic sich bei 
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der grofsen Aehnliehkcit des Weibchens mit T. bovimts bisher öf¬ 
ter der Beobachtung entzogen hätte. Das Männchen ist durch sein 
sammetartiges, schwarzbraune Aeufsere, und besonders auch durch 
den gleichfarbigen, fast ungestriemten Thorax sofort in die Augen 
fallend und auf den ersten Blick zu erkennen. Bei den Weibchen 
gestaltet sich die Sache schon schwieriger. Indessen dürfte das 
Weibchen doch wohl durch die wahrscheinlich stets gelben Wur¬ 
zelglieder der Fühler noch am schnellslen fcstzuslellen sein. Es 
liegen mir zwei Stücke vor, deren Fühler, mit Ausnahme der 
schwarzen Spitze, ganz rothgelb sind. 

Was die von Zeller (Isis 1S42, pag. 814) angegebenen Unter¬ 
schiede betrifft, so finde ich die für die Männchen angegebenen 
sämmtlich genau, dagegen kann ich die meisten der für die Weib¬ 
chen angegebenen, mit Ausnahme der auf die Fühlerfärbung bezüg¬ 
lichen, nicht so beständig zutreffend finden. Ein von Zeller nicht 
erwähntes Merkmal, welches sich bei Schiner (Fauna auslriaca 1. 
p. 34) findet, jedoch freilich auch hier und da im Sliche lassen 
mag, bilden beim Weibchen die ziemlich breilen, weifslichen Hin- 
terrandsämne der Segmente auf der Bauchseite. Zeller stellt auch 
die dreieckigen Flecken als klein hin, während Schiner dieselben 
als grofs bezeichnet, und kann ich letztere Angabe nur bestätigen. 
Das sub No. 6) von Zeller angegebene Unterscheidungsmerkmal finde 
ich gänzlich unbrauchbar, und sind schliefslich die zu Erläuterun¬ 
gen dienenden Abbildungen sehr geeignet in der Bestimmung irre 
zu leiten. So ist z. B. in Fig. 7. die Bauchseite des Männchens 
gänzlich verfehlt und total falsch, was wohl der Ungeschicklichkeit 
des Lithographen beizumessen sein dürfte, und Fig. 3. soll nach 
p. 814 die Bauchseite von T. bovinus (eine Bauchseite jedenfalls!), 
nach p. 816 aber die Oberseite von gegenwärtiger Species darstel- 
lcn, welche jedoch wahrscheinlich in Fig. 8., jedoch nicht eben zu 
besonderem Nutz und Frommen des Bestimmenden gegeben ist. Ich 
habe die Art auf dem Gipfel des Feldbergs unter F. bovimts ange¬ 
troffen, und werde ich für die Folge aufmerksamer auf dieselbe sein. 
Die Exemplare der v. Heyden’schen Sammlung sind ebendaher, so¬ 
wie von Rippoldsau, Montpellier und Nimes. Weibchen wie ge¬ 
wöhnlich vorherrschend. 

20. Tab. bovinus L. 

Var. antennis atris , palpis nigro-pilosis. 

T. spodopterus Mg. 

T. bovinus gehört zu den in Europa am weitesten verbreiteten 
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Arten. In der v Ilcyden’schen Sammlung belinden sich Stücke 
aus hiesiger Gegend, Hirstein, Badenweiler, Paris und Italien, wäh¬ 
rend die meiuigen aus dem Taunus stammen, wo diese Art sehr 
hiiuhg ist. Was T. spodoplerus behilft, so kann icli nach dem mir 
vorliegenden (\latcrial denselben nur für eine Varietät von T. bovi - 
nus halten. Gehen wir die Unterschiede durch, wie sic sich nach 
Meigcn (II. IG.) sowohl als auch nach Loew (1. c. p. 606.), wel¬ 
cher des Erst ereil Angaben als nicht besonders charakteristisch be¬ 
zeichnend, Verbesserungen und Zusätze zu denselben giebt, erge¬ 
hen, so bleibt für T. spodopierus als hervorragendstes Kennzeichen, 
welches diese Art streng von 71 bovinus scheidet (s. auch Schiner). 
und keine durch die veränderliche Tragweite individueller An¬ 
schauungen bedingte irrige. Deutung zuläfst, das unter allen Um¬ 
standen deutliche Zeichen ..Fühler schwarz 1,1 . Sonderbarer Weise 
habe ich in der v. Hcydeu’schen Sammlung unter den concurrircn- 
den Stücken kein solches (luden können, dagegen habe ich unter 
meinen Taunus-Exemplaren deren zwei mit absolut schwarzen Füh¬ 
lern vorgefunden, und müfsten diese also der ächte T. spodopterus 
sein. Hei genauem Eingehen auf die anderweitigen, sowohl von 
Meigcn als von Loew und Schiner angeführten, feineren Unterschiede 
von 71 bovinus kann ich jedoch an den vorliegenden Stücken au- 
fser der schwarzen Behaarung der Taster und der etwas dunkleren 
allgcmcineu Färbung, sowie auch der etwas schwärzlicheren Fär¬ 
bung der Flügel von allen übrigen Merkmalen und Unterschieden 
nichts bemerken. Dagegen sehe ich die dunklere Färbung sowie 
andere der angegebenen Merkmale auch bei Exemplaren, welche un¬ 
zweifelhaft zu T. bovinus gehören. Abgesehen von den Fühlern, 
weichen die Angaben der Autoren in Betreff der Unterschiede von 
T. bovinus mehrfach von einander ab. So soll nach Meigcn und 
Loew das Colorit von T. spodopierus dunkler sein, während Schi¬ 
ner auf die sehr ausgchrcitete, rothgelbe Färbung des Hinterleibs 
Gewicht legt, was an und für sich nicht zu Gunsten der Aechlheit 
dieser Art spricht. 

Nehmen wir, auf obige Erörterung gestützt, nun an, dafs T. 
bovinus auch mit ganz schwarzen Fühlern, oder dafs umgekehrt T. 
spodopierus auch mit nicht ganz schwarzen Fühlern vorkommt, so 
ist das Haupluntcrsehcidungsmerkmal gefallen, und die übrigen we¬ 
nig sagenden, zweifelhafteren Unterschiede fallen zusammen. Für 
den zweifelhafteren Werth der schwarzen Fühler spricht übrigens 
auch ein anderer Umstand, nämlich, dafs sich hei einer gröfseren Reihe 
von Stücken des 7 \ bovinus rebht gut die Uebcrgänge in die schwarze 
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Färbung bis zu dem Punkt verfolgen lassen, wo die rothbraune Fär¬ 
bung an der Basis des dritten oder ersten Gliedes bis auf ein Mi¬ 
nimum reducirt ist und die schwarzen Fühler anfangen. Was die 
schwarzbehaarten Taster anlangt, so dürfte in dieser Färbung bei 
einer, wie es scheint so zu Abänderungen geneigten Species wie 
T. bovinus, doch wohl kein Grund zur Aufstellung einer besonde¬ 
ren Art zu suchen sein. 

21) Tab. fulvicornis Mg. Die v. Heyden’sche Sammlung 
enthält dalmatinische Stücke; die Färbung des Bauchs ist bei den¬ 
selben die gewöhnliche. 

22) Tab. iufuscatus Loew scheint bei uns zu fehlen, wie 
auch überhaupt zu den seltneren Arten zu gehören. In der v. Hey- 
dcn’schen Sammlung befindet sich ein Männchen vom Corner-See 
(Boie!) und ein Weibchen aus dem Ober-Engadin. 

23) Tab. glaucopis Mg. Diese Art, für weicheich, im An- 
schlufs an Loew den Namen lunulatus für zweckmäfsiger erachten 
würde, ist bei uns, und zwar im Taunus, bisher eine Seltenheit ge¬ 
wesen. Au§. dem Umstande jedoch, dafs ich am 27, August auf 
dem Feldberg drei Weibchen gefangen, sowie dafs die mir vorlie¬ 
genden Stücke sämintlich im Herbst gefangen sind, dürfle zu scblie- 
fsen sein, dafs diese Species bisher nur deshalb so selten vorgekom¬ 
men ist, weil das Gebirge um diese Zeit eben wenig mehr besucht 
wird. Bei dem eineu der drei frischen Stücke sind Seitenflecken 
und Hinterränder prachtvoll goldgelb behaart. Uebcr Meigen's sowie 
über Zeller’s Beschreibung der Augen möchte ich mir jedoch eine Be¬ 
merkung erlauben. Ich finde nämlich den oberen und unteren Theil 
des Auges (wie auch, obwohl schwächer angedeutet, aus Zeller’s 
Abbildung Fig. 2!. ersichtlich ist) in ziemlicher Ausdehnung purpur- 
rotli gefärbt, und wäre es daher auch unbedingt richtiger zu sagen: 
„Augen purpurrolh mit vier goldgrünen Binden“, anstatt „Augen 
grün mit drei purpurnen Binden“. 

24) Tab. cor di ge r Mg. Diese Art scheint in unserer Ge¬ 
gend selten zu sein. Ich besitze zwei Exemplare vom Feldberg, 
während die Stücke in der v. Heyden’schen Sammlung aus Bir- 
stein, aus dem Schwarzwald und aus Malorca (A. v. Homeyer!) 
sind. Letzteres Exemplar ist nicht kleiner als die nordischen. 

Berl. Entomol. Zeitschr. X. 0 
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25) 'Falt. tue gare ]> hat u.s nov. sp. Fx cinerco niger; 

thoruev ulöido-litiealo. abdominc teifariam ulbido-muciilafo, octtlis 
mulis. pernmgnis convexis , inuetjuuliler reticulntis ; tibiis fesfaceis 
npicem versus nigris, alis hyotinis. — Long. G lin. 

Palria: Andalnsia (Scydlitz!). 

Diese schöne, dein Tab . ricinus Egger naheslehemlc Ar!, wel¬ 
che von Seidlitz bei Gelegenheit der von der Socicte enloniologiipic 
de France in diesem Sommer nach Spanien unternommenen Excur- 
sion beim Escorial in zwei männlichen Stücken, von welchen mir 
derselbe das eine bereitwilligst übcrliefs, erbeutet wurde, isl von 
ähnlichem Körperbau wie T. ruslictis. 

Kopf sehr stark entwickelt. Gesicht und Stirn silbergran be¬ 
stäubt; erstercs gleichfarbig behaart. Obere Stirnecke kahl, schwarz, 
matt. Durch die Inserlionsslelle der Fühler zieht eine schwach ab¬ 
wärts gebogene, unbestäubte. dunkelbraune, matte Querbinde von 
einem Auge zum andern. Taster weifs; das erste Glied auf der 
gröfscren Wnrzelhälfte schwarz mit sehr feiner, länglicher, weifsli- 
cher, auf der Unterseite mehr mit schwarz untermischter Behaa¬ 
rung. Fühler schwarz. Das erste und zweite Glied kurz schwarz 
behaart; das dritte ziemlich breit, mäfsig ausgeschnitten. Auge 
nackt. Die Facetten wie bei T. auhntmalis auf dem unteren Tlieiic 
und am ganzen Rande herum sehr klein. An der Grenze zwischen 
den kleinen und grofsen Facetten auf dem unteren Thcil zieht sich 
eine dunkle Querbinde hin. Oberseite des Thorax und Schildchen 
schwarz, glänzend, grau bestäubt, mit sehr feiner, weifslicher, et¬ 
was mit schwarz untermischter Behaarung. Schwiele vor der Flü¬ 
gelwurzel rothbräuulich (ob constant???), schwarz behaart; die 
weifsbereiften Striemen deutlich. Hinterleib schwarz, matt, grau 
bestäubt, zart schwarz behaart mit einer durch weifsliche Behaa¬ 
rung gebildeten Reihe etwas schwach gezeichneter Mitteldecken von 
dreieckiger Form und zwei Reihen, den Vorderrand erreichender, 
schiefliegender, ziemlich gleichhreiterrScilenlleckcn. Hinterländer 
der Segmente gelbrötIilich durchscheinend, weifsgerandet und ge- 
wimpert; die gelbröthliche Färbung an den nmgcschlagenen. weifs- 
lich bchnarten Seitcnräinlem aullallender. Bauch hellgrau bestäubt 
mit zarter, silbergrauer Behaarung; die Ringränder wie auf der Ober¬ 
seite. Brnstscitcn und Hüften grau bestäubt, gleichfarbig, etwas 
zottig behaart. Schienen gelblich, gegen die Spitze schwarz; die 
gelbe Färbung nach hinten an Ausdehnung zunehmend; die gelben 
Partien weifslieh behaart. Schwinger dunkelbraun, an der Spitze 
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heller. Flügel glashell; Adern abwechselnd dunkelbraun und schwarz. 
Randmal äufserst schwach. 

25a. Tab. vicinns Egger. Der Name „ vicinus i * ist bereits 
vergeben, und zwar von Macquart an eine nordamerikanische Art 
in: Dipteres exoliques I. 1838. pag. 143 No. 44. Tab. vicinus. — 
Carolina. 

Ich erlaube mir dafür den Namen „ Braueri 44 vorzuschlagen. 

26. Tab. paradoxus nov. sp. $. Nigricans, nitidus; abdo - 
«ime maculis triangulis albis longittidinali media , angulis segmen - 
torum posticis margineque postico albidis; ocnlis nndis , non fascia - 
tis ; fronte angusta, callo longitudinali media. — Long. 9 lin. 

Patria: Helvetia (Boie!). 

Diese leicht kenntliche, in die unmittelbare Nähe von T. rec¬ 
hts Lw. (1. c. p. 603) gehörende Art unterscheidet sich von der¬ 
selben besonders durch die unterbrochene Mittellinie des Hinter¬ 
leibes. 

Stirn bis zu den Fühlern graugelb; das Gesicht silbergrau mit 
nach unten längerer und dichterer dunkelrothbrauner Behaarung. 
Taster brannroth, schwarz behaart; das zweite Glied an der Basis 
rofk. Augen dunkel, einfarbig, unbehaart. Stirn verbaltnifsmäfsig 
schmal mit dunkelrothbrauner, glänzender, bimförmiger, nach oben 
in eine Linie fortgesetzter Schwiele. Thorax deutlich gestriemt, 
oben schwarzbraun, an den Seilen mehr weifslich behaart. Brust¬ 
seiten grau, rothbraun behaart. Oberseite des Hinterleibs schwarz, 
etwas glänzend, kurz schwarz behaart, mit weifslich bestäubten, 
behaarten und bewimperten dreieckigen Mitteldecken, welche die 
vordere Ringfläche frei lassen und mit an den Seiten, jedoch nur 
in kurzer Ausdehnung (am gröfsten auf dem zweiten Segment) 
ebenso bestäubten, behaarten und bewimperten Hinterecken der Seg¬ 
mente. Die Hinterränder der letzteren sind bei sehr genauer Be¬ 
trachtung sämmtlicb weifslich gerandet, jedoch höchst undeutlich 
und verloschen. (Bei frischen Stücken wahrscheinlich deutlicher.) 
Auf dem fünften Ring erscheint die Zeichnung schon sehr schwach, 
jedoch wohl nur durch Abreibung bedingt, und ist auf dem sech¬ 
sten entweder verschwunden oder abgerieben. Einige auf der Mitte 
des Hinlerrandes des sechsten Ringes noch erkennbaren, vveifsen 
Härchen nach zu urtheilen, glaube ich letzteren Fall voraussetzen 
zu dürfen. Bauch an den Seiten bläulichweifs bereift, mit weifs¬ 
lich gesäumten, an dtn Seiten gleichfarbig gewimperten Hinterrän- 
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dcrn, welches Merkmal, der Obcrscile entsprechend. an den Hinter- 
cckcn am ausgeprägtesten erscheint, mul wird durch diese Zeich¬ 
nung eine dunkelbraun schimmernde, ziemlich breite, deutliche Mit- 
lelstrieme gebildet. Meine schwarz, schwarz hchnart. Basis der 
Schienen hrämilichgelh. Schwinger brauurolh. Flügel graulich ge¬ 
trübt. Vordcrrandzellc und Randmal gelbbraun. 

Das typische Exemplar befindet sich in der v. Hcydcn'sclicn 
Sammlung. 

27) Tab . antumnalis L. Diese Art gehört hierzu den selt¬ 
neren. Die v. Hcydcn’sehen Stücke stammen aus Posen, Hanau 
und .Marseille. Ich besitze zwei Stücke vom Fcldberg und ein von 
Scidlitz in der Sierra de Gnadarrama gefangenes Exemplar. Die 
wenigen südlichen Stücke zeigen keinen Grüfscnmitcrschicd, allein 
unter den Stücken von Marseiile befindet sich ein Weibchen, wel¬ 
ches in der Färbung dasselbe Verhalten wie das von Locw (1. c. 
p. 605) erwähnte Weibchen ans Cypcrn zeigt. Ich muls jedoch 
zufiigen, dafs der Hinterleib dieses Exemplars nicht wie bei den 
übrigen Weibchen der Art gebildet ist, sondern eine dem Leib der 
Abcndfaltcr entsprechende Form zeigt. Das Stück ist ziemlich ver¬ 
flogen und fehlt das dritte Fiihlcrglicd (an nova spccies?). Bei den 
vorliegenden Männchen erstreckt sich die rothbranne Färbung bis 
auf das vierte Segment. 

2S) Tab. ornatus nov. sp. cT- Nigricans, abdomine sei'ie 
maculis alb Ulis fere sexangularis , angxdis poslicis seglnenforum ma- 
culis albidis fere triangulis, oculis tmdis , non fascintis ; antennis 
pedibustpie nigris , tibiis basi teslaceis , palpis brevibus. — Long. 
i) liu. Patria: Catalonia. 

Gcsiclit und Stirn gclblicbgran bestäubt, crslcrcs gleichfarbig 
behaart. Angen nackt. Faccltiriing wie bei T. aulmunalis. Fühler 
schwarz, das erste und zweite Glied kurz, schwarz behaart; das 
dritte Glied stark ausgeschnitten, an der Basis düster brannrotli. 
Taster auffallend kurz, das erste Glied schwärzlich, das zweite nur 
wenig länger als das erste, rütlilicliwcifs mit länglicher, weifslichcr, 
mit schwarz untermischter Behaarung. Thorax auf der Oberseite 
ziemlich dicht gelblich und schwarz behaart. Streifen sehr deut¬ 
lich, die seitlichen ziemlich breit, der mittlere auffallend schmal, 
linienförmig. Thorax am Hinterrand, dicht vor dem Schildchen mit 
einem durch dichte, schwarze Behaarung gebildeten, schmalen, je¬ 
doch deutlichen Qucrfleck. welcher das Schildchon sehr deutlich 
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vom Thorax scheidet. Schildchen am Rand stark gelblich behaart. 
Beule vor der Flügelwurzel auf der unteren Hälfte dicht schwarz 
behaart Brnstseilen und Hüften gelbgrau bestäubt mit gleichfarbi¬ 
ger Behaarung. Hinterleib schwärzlich, matt, mit sehr kurzer, 
schwacher, nur auf dem zweiten Ring etwas längerer und stärke¬ 
rer schwarzer Behaarung, an den Seiten sehr schwach braunröth- 
lich durchschimmernd; auf der Mitte mit einer Reihe fast sechsecki¬ 
ger, durch weifslichc Behaarung gebildeter Flecken und an den Sei¬ 
tenrändern mit durch gleichfarbige Behaarung gebildeten Flecken, 
welche sich vom Vordertheil des umgeschlagenen Randes allmälig 
an Breite abnehmend nach dem Hinterrand ziehen, und von oben 
gesehen, in den Hinterecken der Segmente dreieckige Flecken dar- 
stellcn. Bauch an den Seiten silbergrau bestäubt mit dünner, kutS- 
zer, graulicher Behaarung und einer dunkeln, bräunlich schimmern¬ 
den Mitlelstrieme. Beine schwarz, die Schenkel mit längeren vveifs- 
lichen Wimperhaaren. Schienen an der Wurzelhälfte gelblich, au 
den gelblichen Partien weifslich behaart. Schwinger rothbraun; 
Flügel getrübt. Adern gelbbraun mit gleichfarbiger Säumung. 

Das iypische Exemplar befindet sicli in der v. Heyden’schen 
Sammlung und wurde dasselbe bei Barcelona gefangen. 

29) Tab. regularis nov. sp. 9. Nigricans, cinereo-pilosus ; 
ubdomine qaam waxime vegnlariter trijariam cinereo-maculato , se - 
gmentis flavido-pellucido marginatis ; ocnlis nudis, non fasciatis .— 
Long. Gy lin. 

Patria: Gallia mer. 

Diese sowohl durch eleganlc Form als auch ganz besonders 
durch die höchst regelmäfsige Zeichnung des Hinterleibes ausge¬ 
zeichnete Fliege ist sehr auffallend und nicht leicht zu verkennen. 

Stirn gelblichgrau bestäubt mit grolser, schwarzer, glänzender, 
viereckiger Schwiele, welche nach oben in eine auf der Stirnmitte 
etwas erweiterte Linie sich fortsetzt. (Jutergesieht silbergrau be¬ 
stäubt mit gleichfarbiger, etwas zottiger Behaarung. Taster ziem¬ 
lich lang, spitz, gclblichweils mit weifsen und schwarzen Haaren 
besetzt. Wurzelglieder der Fühler schwarz, spärlich weifslich be¬ 
haart; das dritte Glied dunkelroll» mit schwarzer Spitze. Augen 
ziemlich grofs, dunkel mit braunen und grünen Reflexen, unbehaart 
und ohne Binden. Oberseite des Thorax mit ziemlich dichter, kur¬ 
zer, gelblicher und besonders nach den Seiten hin mit schwarz un¬ 
termischter Behaarung, an der Seite eine gelbe Schwiele (ob con- 
stant???). Brustseiten und Hüften silbergrau bestäubt, und gleich- 
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farbig, etwas zottig behaart. Grundfarbe des Hinterleibs schwarz, 
malt, mit dicht anliegender schwarzer Behaarung. Die Flecken 
aschgrau, gleichfalls dicht anliegend behaart. Die Hinterränder sind 
zwar durchgehend weifslieh; am ersten Segment sogar rnthlich 
durchscheinend gelandet, allein diese Bänder sind unterhalb der 
schwarzen Partien durch die schwarzen, dichten, anliegenden Här¬ 
chen überdeckt, und daher von oben gesehen nicht sichtbar. Die 
dreieckigen, etwas in die Länge gezogenen Mitteldecken erreichen 
den Vorderrand der Hinge, und ist die Schärfe der Zeichnung auf 
den letzten Segmenten fast noch ebenso giofs als auf den oberen, 
was übrigens auch von den Seitenflecken gilt. Die innere Seile 
der Seitenflecken, welche sämmtlich den Vorderrand erreichen, bil¬ 
det jederseits vom ersten bis zum letzten Hinge eine den Umrissen 
des Hinterleibs entsprechende, schwach gebogene, ununterbrochene 
Linie. Die Seitcnfleeken nehmen den ganzen seitlichen Haum ein- 
schliefslich des umgeschlagenen. rülhlichgelb durchscheinenden Sci- 
tenrsmdes der Segmente ein. und lassen nur einen vom seitlichen 
Vorderrand der Hinge in der Richtung nach den Ilinterecken zie¬ 
henden, jedoch nirgends den Hinter- oder Scitcnrand erreichenden 
schwarzen, länglich halbrunden Fleck frei, welcher nur von der 
Seite betrachtet vollständig sichtbar ist, und von oben gesehen in 
den Vorderecken der Segmente schwarze Dreiecke erscheinen hifst. 
Bauch schwärzlich mit weilsen Hinjterrändern der Segmente, weifs¬ 
lieh bestäubt und au den Seiten ziemlich dicht weifslich behaart, 
wodurch eine dunkle Mittelstrieme gebildet wird. Stigmen gröfscr 
wie gewöhnlich. Schenkel schwarz, silbergrau bestäubt und be¬ 
haart. Schienen an der Wurzelhälfte in gröfscrer oder geringerer 
Ausdehnung gelblich, weifs bchaarl, gegen das Ende schwarz. Tar¬ 
sen schwärzlich. Schwinger braun. Pliigcl glashcll mit braunen 
Adern. Handmal sehr schwach 

Das typische Exemplar ist ans der Gegend von Marseille und 
befindet sich in der v. Heyden’sehen Sammlung. 

30) Tab, m a vu tico r n is '/.etl I) iese Art scheint ziemlich 
verbreitet, jedoch vielleicht nicht seltcu, das Weibchen wenigstens 
mit T. bromius verwechselt zu werden, von welchem es sich je¬ 
doch durch die geringere Gröfsc und den einfarbig grauen Bauch 
unterscheidet. Die Exemplare der v. flcyden’schcn Sammlung sind 
vom Feldberg, wo auch ich diese Art öfter gefangen habe, sowie 
von Hirstein und von Zürich. 
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31) Tab. bromius L. gehör! bei uns zu den häufigeren Ar¬ 
ten. Die v. Heyden’sche Sammlung enthält überdies Stücke aus 
der Schweiz, vou Carlsruhe, Birstein, Aachen und Paris. 

32) Tab. umbrinus Mg. Diese Art scheint sehr selten zu 
sein. 1 ii der v. Heyden’schen Sammlung befindet sich 1 Weibchen. 

Fundort unbekannt. 

33) Tab. atrofjos nov. sp. rf et 9. Ater , nitidus. Abdo - 
tnine trifariam albo maculato segmentis anticis in mare lateribus 
fusco-pellucidis ; ano albo villoso; ocutis nudis , non fasciatis , alis 
fuscis. — Long. 6 — 7 lin. 

Patria: Italia (Dr. Steitz!). 

Sehr nahe verwandt mit T. ater , doch durch die geringere 
Gröfse und die auf allen Segmenten vorhandenen weifsen Haarflecken 
gut unterschieden. 

Stirn und Augenrand weifs, silbcrscliimniernd bestäubt. Unter- 
gesicht schwarz mit gelber, mit braun und schwarz untermischter 
Behaarung. Taster schwarz, beim Männchen ziemlich lang nud dun- 
kelrothbraun, beim Weibchen schwarz und ziemlich kurz behaart. 
Augen nackt, unbandirt, dunkel blangrün. Stirn des Weibchens 
wie bei T. ater. Erstes und zweites Fühlcrglied schwarz, kurz 
schwarz behaart, das dritte dunkelroth mit schwarzen Spitze. Aus¬ 
schnitt wie bei T. ater. Thorax schwarz, oben schwach graulich 
bestäubt, beim Weibchen mit undeutlichen Striemen, beim Männ¬ 
chen gänzlich ungestriemt mit ziemlich dichter, braunrother und 
gelber Behaarung. Die letztere ist etwas kürzer, an den Seiten 
und nach vorn vorherrschender und beim Weibchen durch weifse 
ersetzt. Schildchen am Hinterrand schwarzbraun behaart. Brust- 
seilen schwarz, mit braunrother mit schwarz gemischter Behaarung. 
Hinterleih schwarz, sehr glänzend, kurz schwarz behaart; das zweite 
und dritte Segment des Männchens an den Seiten ziemlich breit 
dunkelbraunroth durchscheinend. Flecken durch silberglänzende 
weifse Behaarung gebildet. Die dreieckigen Mittelflecken klein; die 
Seitenflecke nehmen fast den ganzen Seitenrand der Segmente ein, 
und bilden, von oben betrachtet, in den Hinterecken qnerlängliche 
Dreiecke. Vom fünften Segment bis zur Spitze sind die ganzen 
Hinter- und Seilenrändcr dicht silberweifs behaart. Bauch schwarz, 
schwarz behaart, schwach bläulich bereift. Beine schwarz, schwarz 
behaart. Vorderhüften zottig gelb, die hinteren kürzer schwarz be¬ 
haart. * Flügel braun, am Vorderrand am dunkelsten, doch im All¬ 
gemeinen viel schwächer als P. uter. Anal-, hintere Basal- und 
Discoidalzcllc heller. Schwinger braun, Knopf an der Spitze hell. 
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34) T. aler Rossi. Die v. LJeydcn’sche Sammlung besitzt nur 
wenige Stücke aus Süd-Tyrol und Marseille. 

An merk. A. v. Homevcr hat eine iu die Nähe gehörige neue 
Art von Algier initgebracht, allein das einzige Exemplar scheint 
so abgeneben, dafs die Beschreibung wahrscheinlich eine un¬ 
richtige sein würde. Das erste und zweite Segment sind wahr¬ 
scheinlich durchaus silberweifs behaart gewesen, was ich aus 
einzelnen Härchen und der noch sichtbaren bläulichen Bereifung 
schließen darf Der Ausschnitt der Fühler ist entschieden ge¬ 
ringer als bei T. aler und das Zühnchcn nur halb so grofs. 
Die Gröfsc ist dieselbe, jedoch ist der Hinterleib platt ged rückt. 
was übrigens auch durch änfserc Umstände gekommen sein mag. 

35) r l\ib. mtiroccunns Fahr, befindet sich in der v. Heyden- 
schen Sammlung in einem Exemplar aus. Tanger (Colombel!). 

36) Chnjsops auranl iu cus nov sp. £. Flavidus , ihoruce 
trivitlato: ubdouiine vitlis duabus nwcttlis trigonis nigris. pedibus 
ferrugineis; (dis fusciaiis. — Eong. I liu 

Palria: Andalnsia (Colombel!). 

Diese Species stellt der folgenden nahe, von welcher sic sich 
durch das Fehlen der äufseren seitlichen Fleckenreihe des Hinter¬ 
leibs. sowie die orangerolhe Färbung auf der Seite des dritten und 
vierten Segments auf den ersten Blick unterscheidet. 

Gesicht röthlichgelb; die Schwielen wie bei (\ marmoralus. 
Taster rothgelb. sehr schwach gleichfarbig behaart. Augen gedeckt. 
Erstes Fiihlerglied ganz gelb, das zweite oben schwärzlich; das 
dritte schwarz, an der Basis gelb, sämmllich dürftig, kurz, schwarz 
behaart. Thorax und Schildchen gelblich mit drei breiten schwar¬ 
zen Striemen Brustscitcn matter mit bläulichen Reflexen und blafs- 
gelbcr, wie cs scheint, sehr vergänglicher Behaarung. Hinterleib 
gelblich, gegen das Ende schwärzlich, an den Seiten oraugeroth. 
welche Färbung auf dem dritten und vierten Segment besonders 
auffallend entwickelt ist Auf dem ersten und zweiten Segment 
fast dieselbe Anordnung und Form der Flecken wie bei dem Weib¬ 
chen von C. parullelogvummns^ nur bleibt am ersten Segment in 
der Mitte des Hinterlandes eine rundliche gelbe Stelle und die 
Flecken auf dem zweiten Segment sind etwas mehr in die Länge 
gezogen. An der Basis der folgenden Ringe stellt jederseits nahe 
der Mitte ein dreieckiger, mit der Spitze nach hinten gerichteter 
Fleck, wodurch iu der Milte des Hinterleibs eine nicht sehr breite 
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gelbliche Längslinie gebildet wird. Die dreieckigen Flecke werden 
auf dem fünften Segment schon undeutlich und verschwinden dann 
gegen die Spitze hin. Bauch grangelb mit rothgelben Hinterrän¬ 
dern. Hüften graugelb. Beine rothgelb, gelblich behaart. Hüften¬ 
knöpfe, Knie, Schienenspitzen und Ende der Tarsen schwarz. Vor¬ 
dertarsen fast ganz schwarz. Wurzel der Flügel, Vorderrand, 
Spitzenileck und eine Binde heller oder dunkler kastanienbraun ge¬ 
färbt. Der in der Richtung der oberen Gabel in die Unterrandzelle 
hineinragende Spitzenfleck, die damit zusammenhängende äufsere, 
sowie die innere Grenze der Binde sind am dunkelsten gefärbt; be¬ 
sonders auch die, die in der Mitte helle Discoidalzelle umgebenden 
Adern. Eine ebenfalls sehr dunkle Farbe zeigt die vordere Hälfte 
der vorderen und die Basis der hinteren Basalzelle (von der Wur¬ 
zel aus). Oberhalb und etwas vor der Beugung der dritten Längs¬ 
ader befindet sich ein fast glasheller Fleck. Die Binde verläuft mit 
der dunkeln Sauniung der die dritte und vierteHinterrandzellc ein- 
schliefscnden Adern. Letztere Zelle ist fast ganz glashell im In¬ 
nern, während erstere nur einen hellen Längsfleck zeigt. Knopf des 
Schwingers schwarz, der Stiel braun. 

Das typische Exemplar befindet sich in der Sammlung des Hin. 
Senator v. Heyden. 

Anmerk. Andalusien dürfte als Vaterland übrigens fraglich sein, 
da Colombel häufig Coleopteren aus Tanger mit der Bezeich¬ 
nung Andalusien verschickt hat, vielleicht um mehr Abnehmer 
unter den nur Europäer sammelnden Entomologen zu finden. 

37) Chrysops marmoratus Rossi. In der v. Heyden’schen 
Sammlung befindet sich ein Pärchen aus Sardinien. Fühler und 
Beine sind bei beiden Stücken schwarz; bei dem Weihehen sind 
jedoch Mittel- und Hiuterschiencn gelblich. 

38) Chrysops rufipes Mg. Diese Art scheint in unserer 
Gegend nicht häufig zu sein und vorzugsweise sumpfige Gegenden 
zu lieben. Die v. Heyden’sche Sammlung besitzt zwei männliche 
Stücke vom Entensee bei Ottenbach, während zwei ebenfalls männ¬ 
liche Exemplare meiner Sammlung aus den Enkheimer Torfmoo¬ 
ren sind, 

39) Chrysops yua dralus Mg. scheint zwar weit verbrei¬ 
tet, jedoch hei uns nicht häufig zu sein. Ich besitze zwei Stücke 
aus dem Taunus, während die v. Ileyden’sche Sammlung ein Stück 
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daher, sowie weitere Exemplare aus dem Vogelsberg, Schwarzwald 
und von Aachen besitzt. 

10) Chrysops coecut iens L. Diese verbreitete Speeics 
kommt Ende Mai im Taunus sein’ häutig vor, jedoch mir in den 
höheren liegioucn. Später habe ich sie nicht mehr beobachtet. Die 
v. lleyden’schc Sammlung besitzt Stücke aus dem Taunus, von Hir¬ 
stein, Heidelberg, aus dem Schwarzwald, von Triest, Nimcs und ein 
männliches Exemplar ans Andalusien, welch letzteres durch grüfserc 
Seitenilecke ausgezeichnet, ist. Hei einem der französischen, sowie 
bei einem meiner Stücke vom Ecldbcrg geht die schwarze Zeich¬ 
nung auf dem zweiten Segment nicht bis znin Hinlerrand. sondern 
bricht auf der Mille ab, wogegen statt der Fortsetzung die belicfs 
femlcn Stellen dunkler gelb gefärbt erscheinen. Hei vielen Weib¬ 
chen zeigt sich auf der Mille des dritten Segments ein gelber, 
punktförmiger Fleck; bei anderen Stücken fehlt er und cs zeigen 
sich zwei solche Fleckchen auf den Seilen, und zwar genau in der 
Verlängerung der Schenkel der Zeichnung auf dem zweiten Seg¬ 
ment; in selteneren Fällen sind die drei Punkte vorhanden, welchen 
Umstand ich nirgends erwähnt finde. 

fl) Chrysops reliclns Mg. ist bei uns, wie cs scheint, sel¬ 
ten. Die v. lleydcifschc Sammlung besitzt Stücke aus Holland, 
\achcu und hiesiger Gegend, während ich ein Stück von der Mom- 
hachcr Haide bei Mainz und ein Stück aus dem Taunus besitze. 

d‘2) Chrysops pa rolle lugrammns Zetir, fehlt bis jetzt bei 
uns. Herr Senator v. Heyden besitzt ein Weibchen ans Oeslrcich. 

1*3) Pangonia maculata Rossi findet sich in der v. Ilcy- 
dcn’schcn Sammlung in zwei nndalusisclicn Stücken. Hei dem 
Männchen sind die Flecken der Qucradcrn ctc. auffallend stärker 
ausgeprägt als heim Weibchen. 

11) P nngonia mar g inat a Fab. ist in der v. Ileyden’seheii 
Sammlung nur in einem andalusisclicn Weibchen vertreten. Nach 
Meigcn soll die goldgelbe Behaarung an den Seilen- und lliiilerräu- 
derii der Segmente mit dem vierten Segment beginnen, während 
dieselbe bei vorliegendem Exemplar erst mit dem fünften Hing be¬ 
ginnt. 

Nach Beendigung vorliegender Arbeit gestattete mir Herr Pro¬ 
fessor Kirsehbaum zu Wiesbaden noch die Durchsicht seiner Samm¬ 
lung, deren Tabauidcn meist aus den westlichen Taimusgegciidcn 
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und von der Mombacher Haide bei Mainz stammen. Zur Ergänzung 
des Vorstehenden füge ich noch die nachfolgenden Bemerkungen bei. 

In der Sammlung des H. Prof. Kirsehbaum finden sich u. A.: 

Hexaloma pellucens , nur ein Slüek! 

Tabanus gigas^ - Stück aus dem Taunus 5 von eben da 

fulvus 4 Slüek; derselbe scheint demnach in dortiger 
Gegend häufiger vorzukommen. 
sudeiictis in 5 Exemplaren (2 cT und 3 2), was meine 
oben ausgesprochene Ansicht über das wahrschein¬ 
liche häufigere Vorkommen bestätigt. 
autumnalis fehlt. 
maculicoi'nis ist gut vertreten. 

alexatidrhius Wied. Ein 2 unbekannt woher. Die 
schwarze Grundfarbe geht an den Seiten des Thorax in dunkel- 
rothbrauu über und zeigen auch die Bauchseite sowie Stirn- und 
Gesiehtsschwielen und die Basis des Sten Fühlerglieds letztere Fär¬ 
bung. An dem vorliegenden Exemplar sind das Untergesieht, wie 
auch der untere Theil der Stirne glänzend rothbraun, nicht bestäubt. 

C/n'ysops ruftpes in mehreren Stücken von der Mombacher 
Haide; scheint dort häufiger, ebenso reliclus und parallelogramnms, 
letzterer in 4 Exemplaren; er gehört daher doch unserer Gegend an. 


